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Einführung 

 
Alle Schulen haben die Aufgabe, die Me-
dienkompetenz ihrer Schülerinnen und 
Schüler zu fördern, damit sie den Heraus-
forderungen der Informationsgesellschaft 
gewachsen sind. Diese (Querschnitts-)Auf-
gabe geht u. a. zurück auf Empfehlungen 
der Bund-Länder-Kommission für Bildungs-
planung und Forschungsförderung und der 
Kultusministerkonferenz aus dem Jahr 1995. 
Damals wurde ein „Orientierungsrahmen zur 
Medienerziehung“ vorgestellt. Inhaltliche 
Anforderungen zur Medienerziehung bzw. 
Medienbildung finden sich in länderspezifi-
schen Vorgaben, aber auch in Richtlinien, 
Fachlehrplänen sowie in den Bildungsstan-
dards verschiedener Fächer. 
 
Jede Schule soll die Medienbildung unter 
Berücksichtigung ihrer pädagogischen 
Schwerpunkte und ihrer spezifischen Aus-
stattung „exemplarisch“ in ihren Unterricht 
einführen. Um die Medienkompetenz von 
Schülerinnen und Schülern zu fördern, kön-
nen unterschiedliche Wege gewählt werden: 
 
- Lehrerinnen und Lehrer setzen Medien 

häufiger und bewusster in ihrem Unterricht 
ein, um das Lehren und Lernen zu unters-
tützen. Hierbei erhalten die digitalen Me-
dien, Computer und Internet, eine wach-
sende Bedeutung, da sie nicht nur Inhalte 
wiedergeben, sondern von Schülerinnen 
und Schülern auch als Werkzeuge zur Re-
cherche, Analyse, Bearbeitung und Gestal-
tung von Information sowie zur Kommuni-
kation genutzt werden.  
 

- Medien - einschließlich der Informations- 
und Kommunikationstechnologien - wer-
den zum Gegenstand des Unterrichts ge-
macht, da sie wichtige Bestandteile der 
Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen 
sind und eine besondere gesellschaftliche 
Bedeutung haben. 

 
- Schulen sehen im wahlfreien Unterricht, in 

Arbeitsgemeinschaften oder im Ganztags-
bereich zusätzliche Angebote zur Medien-
bildung vor. 

 

Medienkompetenz wird zwar als besonders 
wichtige Anforderung der Informationsge-
sellschaft angesehen, die Leistungen der 
Schülerinnen und Schüler in diesem Bereich 
werden aber nicht gesondert bewertet oder 
in Zeugnissen ausgewiesen. Da die Schüle-
rinnen und Schüler auch in ihrer Freizeit 
weitere Angebote wahrnehmen können, um 
ihre Medienkompetenz zu erweitern, können 
am Ende der Schulzeit ihre medienbezoge-
nen Kenntnisse und Fähigkeiten inhaltlich 
sehr unterschiedlich ausgeprägt sein. 
 
Um die Erfolge schulischer Medienbildung 
sowie die entsprechenden individuellen 
Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler 
besser sichtbar zu machen, wurde das  
Portfolio:Medienkompetenz entwickelt. Mit 
ihm sollte gleichzeitig auch die Entwicklung 
und Umsetzung schulischer Medienkonzep-
te unterstützt werden. 
 
Da Portfolios an Schulen noch keine Ver-
breitung gefunden haben, wurde das  
Portfolio:Medienkompetenz seit 2002 in 
Modellversuchen bzw. Einführungsangebo-
ten in Niedersachsen und Nordrhein-
Westfalen, später auch in Bremen und 
Sachsen, praktisch erprobt.  
 
Die teilnehmenden Lehrerinnen und Lehrer 
konnten bei ihrer Arbeit mit Portfolios in 
Medienprojekten bereits erfahren, welche 
Chancen das Portfolio:Medienkompetenz für 
alle Beteiligten eröffnet. Sie machten aller-
dings auch auf Bedingungen der Portfolioar-
beit aufmerksam, die schon im Vorfeld und 
später beim Einsatz des Portfolios in Schule 
und Unterricht beachtet werden sollten, da-
mit die positiven Möglichkeiten voll zur Gel-
tung kommen können.  
 
Wichtige Informationen zur Arbeit mit dem 
Portfolio:Medienkompetenz werden hier in 
einem Leitfaden zusammengestellt. Dieser 
Leitfaden zeigt die Stärken der Portfolioar-
beit im Rahmen der Medienbildung auf und 
bietet konkrete Hilfen für die Einführung des 
Portfolio:Medienkompetenz in Unterricht und 
Schule. 
 
  

Arbeitsgruppe „Leitfaden“: 
Elisabeth Depuhl (Niedersächsisches Landesamt für Lehrerbildung und Schulentwicklung, Hildesheim) 
Annemarie Hauf-Tulodziecki (Ministerium für Schule und Weiterbildung, NRW, Soest) 
Claudia Werner (Johann-Gutenberg-Realschule, Dortmund) 
Claudia Wilholt (Viktoria-Luise-Gymnasium Hameln) 
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1. Was ist ein Portfolio:Medienkompetenz?  
- Grundlagen und Konzept 

 
 
Ein Portfolio ist eine gegliederte Sammel-
mappe mit Dokumenten, die zu bestimmten 
Anlässen vorgelegt werden kann. In schuli-
schen Zusammenhängen werden Portfolios 
z. B. verwendet, um die Lernentwicklung 
von Schülerinnen und Schülern zu doku-
mentieren und um ihre individuellen Leis-
tungen in bestimmten Bereichen nachzu-
weisen. 
 
Im Portfolio:Medienkompetenz geht es dabei 
um Leistungen, die im Zusammenhang mit 
Medien stehen. Unter Medienkompetenz 
werden Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-
keiten verstanden, die für ein sachgerech-
tes, selbst bestimmtes, kreatives und sozial 
verantwortliches Handeln in einer von  
Medien geprägten Welt erforderlich sind.  
 
• Medienkompetente Schülerinnen und 

Schüler sind in der Lage, vorhandene 
Medienangebote, vom Buch über Radio, 
Fernsehen, Computer bis zum Internet, 
für unterschiedliche Zwecke, sei es zur 
Information, zum Lernen oder zur Unter-
haltung zu nutzen.  

 
• Sie können selbst eigene Medienbeiträge 

erstellen und verbreiten, wobei sie sach-
gerecht mit den dafür erforderlichen 
technischen Medien (sei es die Kamera 
oder der Computer) umgehen. 

 
• Medienkompetente Schülerinnen und 

Schüler kennen die jeweilige "Sprache" 
unterschiedlicher Medienarten und kön-
nen ihre Botschaften verstehen und be-
werten.  

 
• Sie setzen sich kritisch mit den Einflüs-

sen von Medien auseinander, z. B. mit 
den Wirkungen auf Gefühle, auf Vorstel-
lungen von Realität, auf Verhaltensorien-
tierungen und auf soziale bzw. gesell-
schaftliche Zusammenhänge.  

 
• Medienkompetente Schülerinnen und 

Schüler wissen auch um ökonomische, 
rechtliche, institutionelle sowie techni-
sche Bedingungen bei der Produktion 
und Verbreitung von Medien im gesell-
schaftlichen Kontext.  

Mit diesen fünf Dimensionen von Medien-
kompetenz sind folgende Aufgabenberei-
che der Medienbildung verbunden:  

• Medienangebote auswählen und nutzen, 
• Medienbeiträge gestalten und verbreiten, 
• die „Sprache der Medien“ verstehen und 

bewerten, 
• Medienwirkungen erkennen und aufar-

beiten 
• Bedingungen der Produktion und Ver-

breitung von Medien durchschauen und 
beurteilen. 

Wann immer sich Schülerinnen und Schüler 
in der Schule oder in ihrer Freizeit mit The-
men aus diesen Aufgabenbereichen be-
schäftigen, können sie dieses in ihrem  
Portfolio:Medienkompetenz dokumentieren. 
Mit der Zeit sammeln sie dort Ergebnisse 
und andere Dokumente zu ihren Lern-
prozessen, mit denen sie ihre individuelle 
Medienkompetenz reflektieren und in einer 
aussagekräftigen Form präsentieren  
können. 

 

Portfolio:Medienkompetenz
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2. Wie kann Medienkompetenz in einem Portfolio dokumentiert werden? 
- Bestandteile und Vorgehen 

 
Nach dem Motto: „Zeig’ was du kannst!“ 
sammeln die Schülerinnen und Schüler 
Nachweise, die belegen, welchen „Grad von 
Medienkompetenz“ sie erreicht haben, d.h. 
inwieweit sie z. B. Medienangebote ange-
messen nutzen und selbst Medienbeiträge 
erstellen können. Solche Nachweise beste-
hen aus eigenen Medienprodukten und aus 
einer Zusammenstellung von medienbezo-
genen Themen, mit denen sie sich im Laufe 
der Zeit auseinandergesetzt haben. 
Das Portfolio:Medienkompetenz umfasst 
daher aus der Media\Box und einem 
Log:Buch.  
 
In die Media\Box geben die Schülerinnen 
und Schüler Medien, die sie im Unterricht 
selbst erstellt oder zu denen sie einen we-
sentlichen Beitrag geleistet haben z.B. einen 
Zeitungsartikel, ein Hörspiel, einen Video-
clip, eine Präsentation, eine Website oder 
einen Wettbewerbsbeitrag, der ggf. auch 
außerhalb des Unterrichts entstanden ist. 
Sie können dort aber auch Teilnahmebe-
scheinigungen bzw. Zertifikate aus schuli-
schen oder externen Veranstaltungen auf-
bewahren, etwa ihren schulinternen „Com-
puterpass“ oder einen „Internetführer-
schein“. Die Inhalte der Media/Box illustrie-
ren den aktuellen Stand ihrer Fähigkeiten 
und Fertigkeiten, „überholte Produkte“  
können immer wieder aussortiert und durch 
„bessere“ ersetzt werden. 
 
Das Log:Buch ist eine Mappe, in der die 
Schülerinnen und Schüler jeweils nach Ab-
schluss einer Unterrichtseinheit die Entwick-
lung ihrer Medienkompetenz dokumentieren 
und reflektieren.  
 
Dies erfolgt durch Lehrer- und Schülerein-
träge in verschiedenen Formularen: 
 
- Im Formular „Projekt“ wird der unter-

richtliche Kontext der Auseinanderset-
zung mit Medienthemen skizziert. Die 
Bereiche der Medienbildung, in denen 
Medienkompetenz gefördert werden 
sollte, werden markiert. Das Formular 
wird von der Lehrperson ausgefüllt und 

allen Schülerinnen und Schülern der 
Lerngruppe in gleicher Form zur Verfü-
gung gestellt. 

- Im Formular „Ergebnis“ beschreiben 
die Schülerinnen und Schüler jeweils ih-
re eigenen Arbeitsschwerpunkte in dem 
betreffenden Vorhaben bzw. in der Un-
terrichtseinheit. Sie dokumentieren  
z. B., mit welchen Fragen sie sich be-
fasst haben oder wie sie ihre Produkte 
erstellt haben. Sie reflektieren ihre Er-
gebnisse und schätzen ihre erworbenen 
Kenntnisse und Fertigkeiten im Umgang 
mit technischen Medien auf einer vorge-
gebenen Skala ein. Die Lehrperson 
kann auf einer Anlage zum Formular 
„Ergebnis“ Anmerkungen und Kommen-
tare ergänzen. 

- In der Übersicht „Projekte“ tragen die 
Schülerinnen und Schüler die abge-
schlossenen Themen sowie die dabei 
behandelten Medien ein und ordnen sie 
- wie im Formular „Projekt“ vorgesehen - 
den Bereichen der Medienbildung zu. In 
der Zusammenstellung der behandelten 
Projekte wird schnell sichtbar, mit wel-
chen Medienarten und anhand welcher 
Fragestellungen sie sich mit den Aufga-
benbereichen der Medienbildung bisher 
auseinander gesetzt haben.  

- In der Übersicht „Praktisches Know-
how“ notieren sie, mit welchen techni-
schen Medien, mit welcher Hard- und 
Software sie jeweils gearbeitet haben 
und übertragen ihre Einschätzung der 
erworbenen praktischen Kenntnisse  
und Fertigkeiten aus dem Formular  
„Ergebnis“. 

Das Log:Buch enthält als weitere Anlagen: 

- ein Information für Schülerinnen und 
Schüler (log_in) 

- ein Faltblatt für Lehrerinnen und Lehrer 
(Info) sowie 

- beispielhaft ausgefüllte Formulare 
 
 

Medienberatung Niedersachsen
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Muster Projektformular der Betreuungsperson 
 
 

 
 
 
 
  

Portfolio:Medienkompetenz
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Muster Übersicht Projekte 
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Muster Ergebnisformular der Schülerinnen und Schüler 
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Muster Ergebnisformular der Betreuungsperson 
 

 
 
Anmerkung: 
Sämtliche Formularseiten sind in Internet auf dem Niedersächsischen Bildungsserver  
(NiBiS) im Portal „Portfolio:Medienkompetenz“ abrufbar unter www.medienbildung.nibis.de. 
 
 
  

Medienberatung Niedersachsen
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3. Wie kann das Portfolio:Medienkompetenz eingesetzt werden?  
- Möglichkeiten für Schüler, Lehrer und Schulen 

 
3.1 Das Portfolio:Medienkompetenz als Instrument für Schülerinnen und Schüler 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler sammeln  
in ihrem persönlichen Portfolio:Medien-
kompetenz Dokumente zu allen medienbe-
zogenen Themen, mit denen sie sich im 
Laufe der Zeit in verschiedenen Fächern 
auseinandergesetzt haben. Im Rahmen der 
Portfolioarbeit machen sie sich bewusst, 
was sie dabei gelernt haben, welche Erfah-
rungen für sie wichtig waren etc. Sie wählen 
ihre besten Arbeiten aus, um damit z. B. 
auch ihre praktischen Fähigkeiten bezogen 
auf den Umgang mit technischen Medien 
und ihre Leistungen bei der Gestaltung von 
Medien nachzuweisen. 
 
Für Schülerinnen und Schüler ergeben  
sich durch die Arbeit mit dem Portfolio: Me-
dienkompetenz im Unterricht Chancen für 
ihre Medienarbeit und für das Lernen allge-
mein: 
 
- Indem sie im Portfolio:Medienkompetenz 

gelungene (Medien-)Produkte sammeln 
und kommentieren, können sie sich ihrer 
eigenen Leistungen bewusst werden und 
ihre Lernfortschritte hervorheben.  

- Durch Nachlesen in ihrem Portflio:Medien-
kompetenz können sie leichter Verbindun-
gen und Zusammenhänge  zwischen ein-
zelnen Medienthemen – auch über die 
Fächer hinweg – erkennen. 

 
- Sie nehmen die „Medienarbeit“ im Unter-

richt bewusster wahr und können das Ge-
lernte eher in ihre Lern- und Arbeitspro-
zesse einbringen. 
 

- Im Portfolio:Medienkompetenz können sie 
auch Spezialkenntnisse dokumentieren, 
die sie außerhalb der Schule, in Praktika 
oder im Rahmen von Freizeitbeschäfti-
gungen erworben haben.  

- Mit einem Portfolio:Medienkompetenz 
können sie z. B. bei einem Schulwechsel 
oder bei der Bewerbung um einen Ausbil-
dungsplatz zeigen, womit sie sich im Be-
reich Medien befasst, welche Produkte sie 
erstellt und welche Kompetenzen sie da-
bei erworben haben.  

- Sie lernen bei der Portfolioarbeit die jewei-
ligen Lernprozesse zu reflektieren, ihre  
eigenen Leistungen und Stärken einzu-
schätzen und (selbstbewusst) vorzustellen 
sowie ihre Lernwege zu planen und  
Lösungsstrategien zu dokumentieren. 

 
 
 
 
 

 

 

Portfolio:Medienkompetenz
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3.2.  Das Portfolio:Medienkompetenz als Anregung zur Veränderung des  
Unterrichts 

 

Lehrerinnen und Lehrer werden durch die 
Einführung des Portfolio:Medienkompetenz 
in einer Klasse angeregt, medienbezogene 
Inhalte und die Gestaltung eigener Medien 
gezielt in den Unterricht einzubringen. Die 
Portfolioarbeit setzt dabei voraus, dass aus-
reichend Zeit für projektorientiertes, pro-
duktorientiertes und selbstständiges Arbei-
ten der Schülerinnen und Schüler zur Verfü-
gung steht. 
 
Das Führen eines Portfolio:Medien-
kompetenz verlangt es, dass die medienbe-
zogenen Unterrichtsziele und -inhalte sowie 
die erbrachten Leistungen von den Schüle-
rinnen und Schülern reflektiert werden. Die 
hieraus folgenden Rückmeldungen können 
von der Lehrperson auch für eine Evaluation 
des Unterrichts verwendet werden. 
 
Für Lehrerinnen und Lehrer ergeben sich 
dadurch neue Chancen sowohl für die Arbeit 
mit Medien als auch für den Unterricht all-
gemein:  
 
- Durch die Arbeit mit dem Portfolio: Me-

dienkompetenz erhalten sie zusätzliche 
Möglichkeiten des Austausches mit den 
Schülerinnen und Schülern, bessere Ein-
sichten in deren Arbeitsprozess und Ar-
beitsverhalten und somit verbesserte 
Grundlagen für die individuelle Beratung. 

Sie können mit der Portfolioarbeit das 
selbstständige Lernen ihrer Schülerinnen 
und Schüler fördern und von deren zuneh-
menden Fähigkeiten in diesem Bereich pro-
fitieren. 

Sie können durch die Arbeit mit dem  
Portfolio:Medienkompetenz sowohl die 
Prozess- als auch die Produktorientierung 
des Unterrichts hervorheben. 

- Sie können ihre Medienarbeit in ihrem 
Unterricht gegenüber dem Kollegium illust-
rieren, indem sie z. B. ihre Projektdarstel-
lungen (Formular Projekte) mit beispielhaf-
ten Schülerergebnissen in ihrem „Lehrer-
portfolio“ zusammenstellen und zugäng-
lich machen. 

- Mehrere Kollegen, die in einer Klasse 
Medienthemen unterrichten, können ihre 
gemeinsame Medienarbeit und die im Un-
terricht vermittelten Kompetenzen transpa-
rent machen, indem sie ihre Vorhaben in 
einem sog. „Klassenportfolio“ zusammen-
führen. Dieses kann neben den Projekt-
darstellungen auch ausgewählte Schüler-
ergebnisse enthalten. 

- Sie können durch die Arbeit mit dem  
Portfolio:Medienkompetenz bei der Eva-
luation ihres eigenen Unterrichts unters-
tützt werden. Sie erhalten mehr Rückmel-
dungen durch die Schüler und somit eine 
bessere Basis für die Einschätzung des 
Erreichten und für weitere Planungen. 

- Das Portfolio:Medienkompetenz bietet 
ihnen eine solide Grundlage für Gesprä-
che mit Eltern. 

 

 

Medienberatung Niedersachsen
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3.3  Das Portfolio:Medienkompetenz zur Unterstützung von  
Schulentwicklungsprozessen  

 
Im Portfolio:Medienkompetenz werden Be-
reiche der Medienbildung als Zielperspekti-
ven von Medienkompetenz beschrieben. 
Diese können im Kollegium als Anregungen 
für die Reflexion und Formulierung der 
schulbezogenen Ziele und Schwerpunkte für 
das Medienkonzept dienen. 
 
Die Portfolioformulare können auch zur 
schulinternen Dokumentation der Medien-
projekte und zur Erstellung von Übersichten 
genutzt werden. Mit einem solchen Schul-
portfolio kann beispielsweise bei der Ent-
wicklung eines schulbezogenen Medienkon-
zeptes mehr Transparenz geschaffen und 
die Koordination des Prozesses erleichtert 
werden. 
 
Viele Aspekte der Medienarbeit stehen in 
engem Zusammenhang mit Methoden und 
Arbeitsformen, die als verbindliche Anforde-
rungen in verschiedenen Fächern ausge-
wiesen sind. Daher können durch die Arbeit 
mit dem Portfolio:Medienkompetenz auch 
weitere schulische Aufgaben gefördert  
werden 
 
Für Schulen ergeben sich daraus verschie-
dene Chancen:  
 
- Durch die Einführung des Portfolio: Me-

dienkompetenz kann die Medienarbeit – 
insbesondere die Entwicklung eines Me-
dienkonzeptes - inhaltlich und organisato-
risch unterstützt werden. 

- Die Arbeit mit dem Portfolio: Medienkom-
petenz kann – über die Entwicklung eines 
Medienkonzeptes hinaus – auch mit weite-
ren schulischen Aufgaben verknüpft wer-
den, z. B. mit dem Methodenkonzept der 
Schule, mit den Anforderungen an zentra-
le Abschlussprüfungen, mit schulinternen 
Vorhaben zur Qualitätssicherung.  

- Die Arbeit mit dem Portfolio:Medien-
kompetenz unterstützt die Einführung ei-
ner neuen Lernkultur an der Schule, die 
sich u.a. in mehr Schülerorientierung, 
selbstständigem Arbeiten der Schülerin-
nen und Schüler, individueller Förderung 
sowie Einführung alternativer Formen der 
Leistungsermittlung und Leistungsbewer-
tung zeigen kann. 

 

- Mit dem Portfolio:Medienkompetenz kann 
eine Schule ihre medienbezogene Arbeit 
nach außen (gegenüber den Eltern oder 
der interessierten Öffentlichkeit) besser 
sichtbar machen.  

- In Schulen mit Ganztagsangeboten kön-
nen die Beiträge zur Förderung von Me-
dienkompetenz aus dem Nachmittagsbe-
reich im Portfolio:Medienkompetenz do-
kumentiert und somit für den weiteren Un-
terricht sichtbar und nutzbar werden.  

- Gegenüber weiterführenden Schulen oder 
anderen Institutionen können solche schu-
lischen Angebote im Bereich Medien do-
kumentiert werden, aus denen ersichtlich 
wird, welche Kenntnisse und Fähigkeiten 
die Schülerinnen und Schüler zum Ende 
der Schulzeit bzw. bei Schulwechsel mitb-
ringen können. 

- Schulen, die mit dem Portfolio:Medien-
kompetenz arbeiten, können z. B. bei 
Schulinspektionen ihre Aktivitäten zur 
Umsetzung des Medienkonzepts und ihre 
veränderten Unterrichtsformen z. B. mit 
dem o. g. Schulportfolio dokumentieren 
sowie Schülerergebnisse und die Erfah-
rungen mit der Portfolioarbeit anhand von 
beispielhaften Schülerportfolios vorstellen.  

  

Portfolio:Medienkompetenz
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3. 4  Chancen für weitere Beteiligte 

 
Das Portfolio:Medienkompetenz ist nicht 
allein für die unterrichtliche bzw. die schulin-
terne Verwendung vorgesehen. Schülerin-
nen und Schüler können darin auch Verans-
taltungen anderer Anbieter wie z. B. Me-
dienzentren, offene Kanäle oder Jugend-
zentren dokumentieren. Über das Portfolio 
können Eltern und Angehörige einen Ein-
druck von den Leistungen erhalten. Insbe-
sondere bei Schulwechsel oder bei Bewer-
bungsgesprächen um einen Ausbildungs-
platz ist es hilfreich, wenn Schülerinnen und 
Schüler ihre erworbenen Kompetenzen in 
einem Portfolio präsentieren. 

Daher ergeben sich über die Schule hinaus 
weitere Chancen: 

- Externe Veranstalter können mit dem 
Portfolio:Medienkompetenz ihre Angebote 
zur Förderung von Medienkompetenz 
besser zur Geltung bringen. Angebote aus 
dem Nachmittagsbereich von Ganztags-
angeboten oder außerschulische Verans-
taltungen zur Förderung von Medienkom-
petenz werden durch den Eintrag in das 
Portfolio:Medienkompetenz „aufgewertet“.

 

- Eltern erhalten mit dem Portfolio: Medien-
kompetenz differenzierte Informationen 
über entsprechende – schulische und au-
ßerschulische - Leistungen ihrer Kinder. 

- Weiterführende Schulen erhalten mithilfe 
des Portfolio:Medienkompetenz verlässli-
che Informationen über die  medienbezo-
genen Kompetenzen der Schülerinnen 
und Schüler. 

- Ausbildungsbetriebe können sich im Port-
folio:Medienkompetenz über das Leis-
tungsvermögen der Bewerberin/ des Be-
werbers informieren und erhalten einen 
qualifizierten Einblick, der die Aussage-
kraft von Fachnoten und Zeugnissen  
weit übertrifft. 

 
 
 
 
 
 
 

 

Medienberatung Niedersachsen
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4. Wie kann die Arbeit mit dem Portfolio:Medienkompetenz am besten  
gelingen? – Bedingungen und Empfehlungen 

 
Portfolioarbeit ist keine Unterrichtsmethode, 
die immer in einer bestimmten Form, bzw. 
nach dem gleichen Muster durchgeführt 
werden muss. Vielmehr kann und sollte sie 
immer an die jeweiligen unterrichtlichen und 
schulischen Bedingungen angepasst wer-
den. 

Portfolioarbeit beeinflusst auch den betref-
fenden Unterricht, das Lehren und das Ler-
nen.  

Wenn Portfolios nicht nur punktuell sondern 
kontinuierlich eingesetzt und als Bestandteil 
einer neuen Lernkultur betrachtet werden, 
hat dieses Auswirkungen auf die Schule 
insgesamt. 

 
Angesichts der vielen unterschiedlichen 
Formen des Portfolioeinsatzes und der viel-
fältigen Gestaltungsmöglichkeiten können 
daher folgende Empfehlungen für die Arbeit 
mit dem Portfolio:Medienkompetenz gege-
ben werden: 
 
1. Ziele und Funktionen der Portfolioarbeit 

sollten geklärt werden. 

2. Die Portfolioarbeit sollte in den Unter-
richt integriert werden. 

3. Die Einführung von fächer- und jahr-
gangsübergreifender Portfolioarbeit in 
einer Schule sollte mit dem Schulprog-
ramm abgestimmt und mit Schulentwick-
lung verbunden werden. 
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4.1 Klärung von Zielen und Funktionen der Portfolioarbeit 
 

Portfolioarbeit kann in allen Altersgruppen 
sowie mit unterschiedlichen Zielen und 
Funktionen im Unterricht eingeführt werden. 
Es gibt Portfolios, die auf bestimmte Fächer 
(Sprachen) oder auf Querschnittsaufgaben 
(Medien) zugeschnitten sind, andere enthal-
ten keinerlei inhaltlichen Vorgaben. Die Port-
folioarbeit kann zeitlich begrenzt sein, etwa 
auf die Dauer eines Unterrichtsprojektes 
oder eines Schuljahrs (Projektportfolio, 
Kursportfolio) oder sie kann sich über ganze 
Ausbildungszeiträume erstrecken (Ausbil-
dungsportfolio). Es können im Portfolio die 
Lernprozesse ausführlich dokumentiert wer-
den (Lernweg- oder Prozessportfolio) oder 
nur die dabei entstandenen Ergebnisse, die 
jeweiligen Lernprodukte (Produktportfolio). 
Die Dokumente können allein für die indivi-
duelle Nutzung - etwa zur Unterstützung des 
eigenen Lernens - verwendet werden (Lern-
portfolio), sie können innerhalb der Schule 
als Grundlage für die Leistungsbewertung 
herangezogen werden (Bewertungsportfolio) 
oder auch zum Vorzeigen besonders gelun-
gener Beiträge gegenüber Externen dienen 
(Präsentationsportfolio). 

Das Portfolio:Medienkompetenz enthält – 
wie die meisten Portfolios – verschiedene 
der oben angesprochenen Funktionen: Es 
wurde als Produkt- und Präsentationsportfo-
lio konzipiert, um gelungene Lernprodukte in 
Form von selbst erstellten Medien zum Vor-
zeigen zu sammeln. Es ist gleichzeitig ein 
Lernweg- oder Prozessportfolio, weil die 
Entwicklung verschiedener Dimensionen 
von Medienkompetenz anhand von zusam-
menfassenden Projektdokumentationen 
über einen längeren Zeitraum hinweg nach-
vollzogen werden kann.  

 

Über diese konzeptionellen Vorgaben hin-
aus sind Änderungen in Form von eigenen 
Schwerpunktsetzungen oder weiteren Präzi-
sierungen der Portfolioarbeit möglich, um 
das Portfolio:Medienkompetenz an konkrete 
unterrichtliche und schulische Anforderun-
gen anzupassen.  So kann beispielsweise in 
Unterrichtseinheiten mit ausgedehnten Pha-
sen selbstständigen Arbeitens vorgesehen 
werden, dass die Schülerinnen und Schüler 
mit Portfolios auch ihre Arbeitsziele festle-
gen, ihre Vorgehensweise strukturieren, 
sowie ihre Lernschritte und (Teil-) Ergebnis-
se dokumentieren und reflektieren. Ihr so 
entstandenes Projektportfolio kann dann als 
eine Grundlage zur Leistungsbewertung 
herangezogen werden. 

Aufgrund der unterschiedlichen Funktionen 
und Gestaltungsmöglichkeiten von Portfo-
lioarbeit können in einem Kollegium die Vor-
stellungen, was unter einem Portfolio zu 
verstehen ist, weit auseinander liegen. Da 
im Falle einer beabsichtigten kontinuierli-
chen Verwendung des Portfolio: Medien-
kompetenz immer mehr Mitglieder eines 
Kollegiums in die Portfolioarbeit einbezogen 
werden, sollten frühzeitig gemeinsame Vor-
stellungen darüber entwickelt werden, was 
an der jeweiligen Schule darunter verstan-
den werden soll.  Mit diesen Vereinbarungen 
können auch förderliche Rahmenbedingun-
gen gestaltet werden, die eine vergleichbare 
Praxis im Kollegium nahe legen und unter-
stützen.  

Die folgende Übersicht enthält zentrale Fra-
gen, die in einem gemeinsamen Verständi-
gungsprozess geklärt werden sollte. 
 
  

Medienberatung Niedersachsen



19 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
 
 
Fragen zur Vereinbarung gemeinsamer Grundlagen  
für den Einsatz des Portfolio:Medienkompetenz in der Schule 

• Für welche Jahrgangsstufen bzw. über welchen Zeitraum ist die Arbeit mit dem  
Portfolio:Medienkompetenz vorgesehen? 

• Welche Ziele/ Funktionen sollen mit der Einführung des Portfolio:Medienkompetenz 
innerhalb der Schule verbunden werden? 
Dokumentation individueller Ergebnisse (selbst erstellte Medienprodukte), Zusammenstellung 
von Zertifikaten, Reflexion von eigenen Lernwegen und Lernergebnissen, Zusammenführung 
verschiedener Angebote der Medienbildung, Information für Lehrpersonen z. B. bei Lehrer-
wechsel, Grundlage für Leistungsbewertung, Nachweis von Mindestanforderungen, Nachweis 
von besonderen Leistungen, Dokumentation bzw. Evaluation des schulischen Medienkon-
zepts, ... 

• Welche Funktionen soll das Portfolio:Medienkompetenz außerhalb der Schule haben?  
Information über individuelle Leistungen der Schülerinnen und Schüler bei Schulwechsel, 
Präsentation bei Bewerbungen, ...  

• Welche ggf. unterschiedlichen Anforderungen werden in den Jahrgangsstufen gestellt, 
welche Hilfen werden gegeben? 
allmählich zunehmende Anforderungen an Selbstreflexion, gemeinsame Erarbeitung, zuneh-
mend selbstständiger, Portfolio-Gespräche, Formulare, ... 

• Wie soll die Arbeit mit dem Portfolio:Medienkompetenz in den Unterricht eingeführt 
werden? 
Motivation, Verbindung mit anderen Methoden, z. B. Lerntagebuch ... 

• Wie soll die Portfolioarbeit in den Unterricht eingebunden werden? 
Wichtige Aspekte z. B.: Klärung der medienbezogenen Ziele der Unterrichtseinheit, Anforde-
rungen an Qualität der Ergebnisse, selbstständiges Arbeiten, Gespräche zur Reflexion des 
Unterrichtsverlaufs, Einschätzung der Leistungen bezogen auf Anforderungen,  
... Ausfüllen der Formulare 

• Soll die Portfolioarbeit bewertet werden? 
Bewusst keine zusätzliche Note für die Mappe, dafür Hinweis auf Existenz des Portfolio im 
Zeugnis (Portfolio spricht eigene Sprache)? Oder: Portfolioarbeit fließt in Fachnote ein,  
explizite Bewertung der Portfolioarbeit. 

• Zu welchen Zeitpunkten, bei welchen Anlässen in welchen Zusammenhängen  
werden die Portfolios „öffentlich“ gemacht und gibt es „Anerkennungen“? 

• Wo werden die Portfolios aufbewahrt? 
beim Schüler, in der Schule, in elektronischer Form? 

• Werden Möglichkeiten der Fortbildung zum Thema gesucht bzw. genutzt?  

(in Anlehnung an Felix Winter) 
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4.2 Integration der Portfolioarbeit in den Unterricht 
 

Die Arbeit mit dem Portfolio: Medienkompe-
tenz kann in der Primarstufe beginnen und 
bis zum Ende der Schulzeit fortgesetzt wer-
den. Eine Anpassung des Portfolios an un-
terschiedliche Möglichkeiten bzw. Anforde-
rungen in den Jahrgangsstufen und Schul-
formen kann z. B. erfolgen, indem das 
Sammeln, Dokumentieren, Ordnen, Struktu-
rieren, Reflektieren innerhalb der Portfo-
lioarbeit altersangemessen gewichtet und 
gestaltet wird.  

Für die Dokumentation sieht das Portfolio: 
Medienkompetenz fertige Formulare für 
verschiedene Altersgruppen (Primarstufe bis 
Jgst. 6 bzw. ab Jgst. 7) vor, die idealtypisch 
auf das Konzept des Portfolio: Medienkom-
petenz abgestimmt sind. 

Die Formularvorlagen können aber auch von 
den Lehrerinnen und Lehrer auf ihre spezifi-
schen Bedingungen hin verändert werden, 
indem beispielsweise Felder oder Erläute-
rungen eingefügt oder herausgenommen 
werden können. 

 
Die Arbeit mit dem Portfolio: Medienkompe-
tenz sollte im Unterricht vorbereitet und be-
gleitet werden. So sollte z. B. - abhängig von 
der Funktion, in der das Portfolio: Medien-
kompetenz eingesetzt wird - ausreichend 
Zeit für selbstständiges Arbeiten und Bera-
tung bei den anfallenden Dokumentations- 
und Reflexionsaufgaben vorgesehen wer-
den. Die Schülerinnen und Schüler sollten 
an die Reflexion von Unterricht und die Be-
wertung eigener Leistungen herangeführt 
werden. 

Die folgenden Tipps für Lehrerinnen und 
Lehrer enthalten Anregungen für die Phase 
im Vorfeld der Portfolioeinführung, für den 
Einsatz im Unterricht und nach Abschluss 
der Unterrichtseinheit. 
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Tipps für Lehrerinnen und Lehrer  
zur Arbeit mit dem Portfolio:Medienkompetenz im Unterricht 
 
 
 
Im Vorfeld des Portfolioeinsatzes 
 
Wenn erstmals das Portfolio in einer Unterrichtseinheit, einem Projekt vorgesehen ist oder 
wenn das Portfolio:Medienkompetenz in einer Klasse eingeführt wird, sollte die Schulleitung 
darüber informiert sein und ihre Unterstützung für das Vorhaben zugesagt haben. Allen Be-
teiligten, den Schülerinnen und Schülern und ihre Eltern ebenso wie den Kolleginnen und 
Kollegen, die in der Klasse unterrichten, sollten ausreichend Informationen bereitgestellt, 
Anforderungen transparent gemacht und Hilfsangebote vorgesehen werden, damit sie sich 
auf die neue Aufgabe einstellen können.  
Das bedeutet z. B.: 

 
• Die Schülerinnen und Schüler sollten für die Arbeit mit dem Portfolio: Medienkompe-

tenz interessiert werden, indem ihnen z. B. die Chancen der Portfolioarbeit  
vorgestellt werden. 
 

• Sie sollten über die geplante Arbeit mit dem Portfolio:Medienkompetenz die Funktion 
der Arbeit mit dem Portfolio:Medienkompetenz im Unterricht (für ihr Lernen)  
informiert werden und wozu ihre zu erstellenden Portfolio-Mappen nützlich sind. 
 

• Sie sollten eine Möglichkeit der Identifikation mit dem Portfolio:Medienkompetenz 
erhalten, damit sie „ihr Portfolio“ gerne führen, z. B. durch eine persönliche Gestal-
tung mit einem zusätzlichen Blatt zu ihrer Person, ein  individuelles Deckblatt.  
(Beispiele zeigen) 
 

• Die Eltern der Schülerinnen und Schüler sollten über die Portfolioarbeit in der Klasse 
unterrichtet sein (z.B. in Form von Briefen, Informationsblatt)  

• Intentionen der Einführung und die Anforderungen an die Schülerinnen und Schüler 
sollten auf einem Elternabend - möglichst mit konkreten Beispielen - erläutert und 
Fragen geklärt werden 
 

• Den in der Klasse unterrichtenden Lehrerinnen und Lehrern sollten Informationen 
über die Portfolioarbeit bereitgestellt werden (z. B. Faltblatt, Leitfaden, Beispiele)  
 

• Mit diesen Kollegen sollten auch die Unterrichtsziele, das Vorgehen in der  
Klasse beim Einsatz des Portfolio:Medienkompetenz, Methoden, Erwartungen an 
Ergebnisse abgesprochen werden.  
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Beim Einsatz des Portfolio:Medienkompetenz im Unterricht 
 
Die Portfolioarbeit wird in den Unterricht integriert, indem die Schülerinnen und Schüler aus-
reichend Gelegenheit zum selbstständigen Arbeiten und zum Gestalten von Medien erhalten 
sowie genügend Zeit zum Sammeln, Dokumentieren und Reflektieren ihrer Arbeiten.  
Typische Abläufe können mit der Zeit ritualisiert werden. Um Zieltransparenz bei der Refle-
xion eigener Leistungen sicherzustellen sollten die Kriterien für die Bewertung der Arbeiten 
bzw. der Ergebnisse offen gelegt bzw. mit Schülerinnen und Schülern im Unterricht verein-
bart werden, damit diese ihre Leistungen an diesen Anforderungen messen können. Falls 
die Portfolioarbeit ebenfalls bewertet werden soll, sind auch die Bewertungskriterien hierfür 
offen zu legen.  

Die Schülerinnen und Schüler können schrittweise an die Reflexion von Unterricht und ihrer 
eigenen Leistungen herangeführt werden. Dies kann erfolgen, indem sie: 
 

• gemeinsam aus Zielvereinbarungen Beurteilungskriterien formulieren,  

• die Qualität ihrer Ergebnisse selbst einschätzen, durch Mitschüler beurteilen  
lassen oder mit Mitschülern darüber diskutieren, 

• Hilfestellungen für die eigene Dokumentation erhalten. (Was ist wichtig zu  
beschreiben? Wie soll beschrieben werden?) 

• in „feedback-Gesprächen“ mit der Lehrperson Rückmeldung erhalten zu ihren  
Ergebnissen/ Reflexionen/Leistungen bezogen auf die vereinbarten Kriterien,  

• ihre schriftlichen Entwürfe für das Ergebnis-Formular der Lehrperson vorlegen  
und sie von ihr sprachlich und formal korrigiert bzw. kommentiert werden, 

• in „Portfolio-Gesprächen“ bei der Planung weiterer persönlicher (Lern-) Ziele,  
bei der Auswahl ihrer Beiträge für die Media\Box und bei der (Vorbereitung der)  
Vorstellung ihrer Kompetenzen mithilfe ihres Portfolios unterstützt und beraten  
werden. 

Wenn die Portfolioarbeit bereits an der Schule eingeführt ist, können erfahrene Schülerinnen 
und Schüler in einem „Paten-System“ für die Beratung anderer Schülerinnen und Schüler mit 
einbezogen werden. Wichtig ist, dass die für das Portfolio:Medienkompetenz erforderlichen 
Arbeiten den Schülerinnen und Schülern nicht als „zusätzlich“ oder „aufgesetzt“ erscheinen. 
Sie sollen eine Bedeutung erhalten, auf die immer wieder Bezug genommen wird.  
 
 
Nach Abschluss der Unterrichtseinheit 
 
Die Schülerinnen und Schüler stellen ihre Ergebnisse vor. Eine Bewertung kann ggf. im  
Austausch mit Mitschülern und der Lehrperson erfolgen. Die Schülerinnen und Schüler er-
halten Zeit für das Ausfüllen bzw. Übertragen der (korrigierten) Entwürfe in die Formulare.  
Es werden schriftliche Lehrerkommentare angefügt und die Übersichten des Log:Buchs  
und Media\Box werden aktualisiert. Es sollten bestehende Möglichkeiten genutzt bzw. ein 
Rahmen geschaffen werden, um die Arbeiten der Schülerinnen und Schüler zu würdigen,  
z. B. bei Ausstellungen, Tag der offenen Tür, bei Elternabenden, im Jahrbuch ... 
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angepasstes Formular des Viktoria-Luise-Gymnasium, Hameln 
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angepasstes Formular des Viktoria-Luise-Gymnasium, Hameln 
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4.3 Abstimmung mit dem Schulprogramm und Verbindung mit  
Schulentwicklung 

 

Zwar können einzelne Lehrerinnen und Leh-
rer beim Einsatz des Portfolio:Medien-
kompetenz in ihren Projekten oder in einem 
Unterrichtsvorhaben bereits gute Erfahrun-
gen mit den neuen Arbeitsformen sammeln, 
je häufiger diese Arbeitsformen aber vor-
kommen, je mehr Kollegen sich mit der Zeit 
anschließen, desto vertrauter werden die 
Schülerinnen und Schüler damit, desto si-
cherer und selbstständiger können sie arbei-
ten. Durch eine kontinuierlichere Arbeit mit 
dem Portfolio in verschiedenen Fächern 
können daher die Stärken noch besser zur 
Geltung kommen.  

Eine Abstimmung von Zielen und Funktio-
nen der Portfolioarbeit mit dem Kollegium 
sollte auf der Basis des Schulprogramms 
erfolgen und mit den pädagogischen Leit-
ideen der Schule, den Zielen der Medienar-
beit, mit den bevorzugten Unterrichtsformen 
und verbindlichen Methoden des Lernens 
und Arbeitens abgestimmt werden.  

Durch eine Einbettung in das Schulprog-
ramm kann deutlich gemacht werden, dass 
mit der Portfolioarbeit keine neue und zu-
sätzliche Anforderung eingeführt wird,  

 

sondern dass damit das Erreichen von ge-
meinsamen und als wichtig eingeschätzten 
Zielen – z. B. die Verbesserung des Unter-
richts – unterstützt werden soll.  

Bezogen auf das weitere Vorgehen emp-
fiehlt es sich, die neuen Arbeitsformen zu-
nächst in verschiedenen Lerngruppen zu 
erproben und die Portfolioarbeit nicht auf 
einmal und in vollem Umfang, sondern 
schrittweise einzuführen. Ein solches Kon-
zept kann mit anderen Schulentwicklungs-
prozessen verbunden werden. Beispielswei-
se lassen sich die Arbeiten zur Entwicklung 
und Umsetzung des Medien- und des Me-
thodenkonzeptes einer Schule sehr gut mit 
der Portfolioarbeit verknüpfen.  

Durch die enge Verbindung mit dem Schul-
programm und das Einbeziehen in Schul-
entwicklungsprozesse erhalten die Kollegien 
die Möglichkeit der Mitgestaltung der Portfo-
lioarbeit an ihrer Schule. Dies trägt zu Erhö-
hung der Akzeptanz und zur Sicherung der 
Kontinuität bei.  

Die folgenden Hinweise für Schulleitungen 
enthalten Anregungen für die Strukturierung 
dieses Prozesses und für sinnvolle Arbeits-
schritte. 
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Hinweise für Schulleitungen zur Einführung des Portfolio:Medienkompetenz in einer 
Schule 
 
Der Einsatz des Portfolio:Medienkompetenz sollte im Rahmen eines pädagogischen Kon-
zepts erfolgen, das mit dem schuleigenen Medien- und Methodenkonzept verbunden ist. 
Dieses Konzept kann in der Schule entwickelt und in mehreren Schritten umgesetzt werden. 
Dieser Prozess enthält mehrere Phasen, die mehrfach durchlaufen werden und nebenei-
nander bestehen können: 

 

1. Initialphase  
Es sind Lehrerinnen und Lehrer für eine Arbeitsgruppe zu gewinnen, die bereit sind, sich 
für eine Einführung des Portfolio:Medienkompetenz an der Schule zu engagieren.  
Solche Kollegen sollten möglichst aus verschiedenen Fächern kommen und bereits Er-
fahrungen mit Medien- oder Portfolioarbeit haben, bzw. Interesse an neuen Lernformen, 
alternativen Formen des Leistungsnachweises etc. zeigen. 
Diese Gruppe sollte über einen längeren Zeitraum kontinuierlich zusammenarbeiten und 
konzeptionelle und koordinierende Aufgaben im Zusammenhang mit der Planung und 
Umsetzung der Arbeit mit dem Portfolio:Medienkompetenz übernehmen. 
Die Arbeitsgruppe benötigt einen Ansprechpartner in der Schulleitung, ihre Zuständigkei-
ten und Verbindlichkeiten sind zu klären. Es ist Zeit und Raum für ungestörtes Arbeiten 
vorzusehen. 
Während der Initialphase können die Mitglieder der Gruppe ggf. weitere Erfahrungen  
bei der Arbeit mit dem Portfolio:Medienkompetenz sammeln, verschiedene Ansätze  
erproben und sich darüber austauschen. 

 

2.  Informationsphase 
Die Arbeitsgruppe versucht, weitere Partner für die Arbeit mit dem Portfolio: Medien-
kompetenz zu gewinnen.  

- Sie spricht Kollegen mit deren Interessensschwerpunkte an, wie Medienarbeit, Schüler-
orientierung, Methoden, Ganztag, Qualitätssicherung, Schulentwicklung und verdeut-
licht ihnen die Chancen des Portfolio:Medienkompetenz bezogen auf diese Aspekte.  

- Sie bereitet Argumente vor, warum gerade an ihrer Schule eine Portfolioarbeit sinnvoll 
ist und erarbeitet Konzeptvorschläge wie diese aussehen könnte.  

- Sie informiert über Portfolioarbeit allgemein und das Portfolio:Medienkompetenz  
insbesondere,  

- Sie berichtet über ihre Erfahrungen, 

- Sie sucht Anknüpfungspunkte bei den Stärken oder Schwächen des Kollegiums,  
im Schulprogramm, etc. 

- Sie formuliert Ziele für eine mögliche künftige Arbeit mit dem Portfo-
lio:Medienkompetenz, die mit dem Schulprogramm und seinen Schwerpunkten  
vereinbar sind. 

- Sie stellt Bezüge her zu dem Medien- und Methodenkonzept sowie zu verwandten  
Methoden wie Führen von Lerntagebüchern, Projektmappen. 
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3. Planungsphase 
Wenn an der Schule bei ausreichend vielen Kollegen („kritische Masse“?) ein Interesse 
an einer Einführung des Portfolio:Medienkompetenz vorhanden ist, sollte verbindlich  
geklärt werden (vgl. auch die Fragen zur Vereinbarung gemeinsamer Grundlagen). 

- welche Intentionen mit der Portfolioarbeit an der Schule verbunden sein sollen, (Ergeb-
nis- oder Prozessportfolio? Kursportfolio? Sollen Portfolios bewertet werden?) 

- welche Rahmenbedingungen für den Einsatz des Portfolio:Medienkompetenz  
vorgesehen werden, (Beginn in welcher Jahrgangsstufe? Welche Formulare werden 
eingesetzt? Welche Anforderungen werden an Schülerinnen und Schüler gestellt?  
Wie erfolgt die Einführung? ...) 

- wie die Portfolioarbeit organisiert wird,  
(An welchem Ort werden die Portfolios aufbewahrt? Wo können die Schülerinnen und 
Schüler in der Schule selbstständig arbeiten? ...)  

- in welchen Klassen bzw. Fächern mit der Einführung begonnen wird, welche Kollegen 
beteiligen sich  

- welche vorbereitenden Maßnahmen erforderlich sind (z. B. Durchführung von Fortbil-
dungsmaßnahmen, begleitender Erfahrungsaustausch,  ) 

Die Arbeitsgruppe plant die Durchführung einer Erprobung des Portfolio:Medienkompetenz 
in einer Klasse oder Jahrgangsstufe. Sie legt die Ziele für die Erprobung fest. 
 

4. Erprobungs- und Auswertungsphase 
In den jeweiligen Klassen wird das Portfolio:Medienkompetenz entsprechend den  
Vereinbarungen eingesetzt. Die Arbeitsgruppe unterstützt die (ggf. gemeinsame)  
Planung des Unterrichts, den Erfahrungsaustausch unter den beteiligten Lehrern sowie 
die Dokumentation und Reflexion bezogen auf die angestrebten Ziele. Sie berichtet 
dem Kollegium regelmäßig über den Stand der Arbeiten, macht die Ergebnisse allen 
zugänglich – auch in Form von Schülerarbeiten. 

5. Phase der Ausweitung und weiteren Erprobung 
Entsprechend dem Konzept zur Einführung der Portfolioarbeit werden weitere Klassen, 
Jahrgangsstufen, Fächer und somit weitere Kollegen einbezogen. Neue Kollegen  
erhalten Einweisungen und ggf. die Möglichkeit, im Unterricht erfahrener Lehrer zu  
hospitieren, bei feedback-Gesprächen dabei zu sein.  
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5. Portfolio im Rahmen der Bildungsdiskussion 
 
Die Arbeit mit Portfolios ist kompetenzorien-
tiert, denn es geht darum, zu zeigen, welche 
Kompetenzen die Schülerinnen und Schüler 
erworben haben. Kompetenzorientierung 
weist daher viele Bezüge zu der in der ak-
tuellen Bildungsdiskussion geforderten 
„Output-Orientierung“ auf. 
 
Im Portfolio:Medienkompetenz werden die 
fünf Aufgabenbereiche der Medienbildung 
als Strukturierungs- und Orientierungshilfe 
genutzt, um Ergebnisse aus dem Unterricht 
oder aus außerschulischen Angeboten zur 
Förderung von Medienkompetenz einzuord-
nen oder zu beschreiben. Diese Bereiche 
stellen ein vergleichsweise offenes Raster 
dar, das allerdings mit Bezug auf länderspe-
zifische Vorgaben und das Medienkonzept 
der betreffenden Schule bzw. das schulin-
terne Mediencurriculum weiter konkretisiert 
und ausgestaltet werden sollte. 
 
Mit der Einführung bundesweiter Bildungs-
standards für verschiedene Fächer, Schul-
stufen und Abschlüsse und deren Umset-
zung in den Bundesländern wird zunehmend 
gefordert, solche Standards auch für fächer-
übergreifende Bildungsaufgaben zu entwi-
ckeln. Zwar enthalten die entsprechenden 
Bildungsstandards für das Fach Deutsch, 
aber auch anderer Fächer, wie z. B. Biolo-
gie, bereits verschiedene Anforderungen 
bezogen auf die Medienbildung, zusam-
mengenommen bilden sie aber nur einen 
Teil des Spektrums ab (vgl. NiLS 2007). 
 
Eine Beschreibung, welche Kompetenzen 
die Schülerinnen und Schüler in der Me-
dienbildung erwerben können und welche 
Standards sie dabei zu welchen Zeitpunkten 
erreichen sollten, wird von Praktikern als 
hilfreich angesehen. Durch solche Stan-
dards könnten zudem die Bedeutung und 
die Notwendigkeit entsprechender Unter-
richtsangebote unterstrichen werden. 
 
Erste Diskussionspapiere und Entwürfe für 
Kompetenzkonzepte und Standards für die 
Medienbildung liegen inzwischen vor, wie 
etwa das Kompetenzmodell von Tulodziecki 
(2007), das auf den fünf Aufgabenbereiche 
zugrunde basiert, oder die Standards von 
Moser (2006), dessen Kompetenzmodell auf 
drei Handlungsfeldern und drei personalen 
Kompetenzen beruht.  

 
Zurzeit sind ein Kompetenzkonzept des 
LISA, Halle für Sachsen-Anhalt und ein 
kompetenzorientiertes Konzept der Länder-
konferenz MedienBildung (LKM) in Entwick-
lung. 
Ausführliche Kompetenzbeschreibungen 
dieser Art können die Portfolioarbeit unters-
tützen, indem sie Lehrpersonen - aber auch 
Schülerinnen und Schülern im Rahmen der 
Selbstreflexion – eine differenzierte Einord-
nung von Lernergebnissen ermöglichen. 
Gleichzeitig können Standards Anregungen 
für weitere medienpädagogische Aktivitäten 
in Schule und Unterricht enthalten.  
Falls Kompetenzmodelle und Standards 
Überlegungen zur Kompetenzentwicklung 
enthalten, können sie über die Analyse hi-
naus auch Hinweise für differenzierte För-
dermaßnahmen bieten. 
 
Die Dokumentation von Unterrichtsvorhaben 
zur Medienbildung und ihre Reflexion auf 
der Grundlage von Standards in einem Port-
folio:Medienkompetenz kann einen wichti-
gen Beitrag zur schulischen Qualitätssiche-
rung leisten: 
- Die Ergebnisse der Schülerinnen und 

Schüler, ihre schriftlichen Reflexionen 
und mündlichen Rückmeldungen in feed-
back-Gesprächen geben Lehrpersonen 
Aufschlüsse über das Erreichen der an-
gestrebten Bildungsstandards bei der 
Evaluation der Unterrichtseinheit. 

- Die Dokumentation und die Evaluation 
können gleichzeitig als Beitrag für Wei-
terentwicklung und Evaluation des Me-
dienkonzepts gesehen und dem Kolle-
gium zur Verfügung gestellt werden. 

 
Die Zusammenführung aller portfoliobezo-
genen Beiträge zum Medienkonzept kann 
auch für die externe Evaluation der Schule 
genutzt werden. 
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7. Anhang 
 
Praxisbeispiel „Lehrkraft-Formular“ Eichsfeld - Gymnasium Duderstadt 
 

 
Der Kurs „Computergrundbildung“ am EGD, Klasse 5, soll die Schülerinnen und 
Schüler in die Lage versetzen die Informationsstrukturen des schuleigenen Content-
Management-Systems, CMS, zu verstehen und zu nutzen.  
Hierzu dient der PC als Werkzeug zur Erzeugung und Speicherung von Daten, zur 
Recherche, zur Informationsverarbeitung und zur Kommunikation (CMS, E-Mail). Der 
Umgang mit dem PC stellt keinen Selbstzweck dar, sondern dient der Förderung des 
selbstständigen selbstkoordinierten Lernens. Die Inhalte der Schulung orientieren 
sich am Konzept Xpert European Computer Passport der Europäischen 
Prüfungszentrale. 
  
Der Einsatz des Computers bietet noch keine neue Qualität von Unterricht.  
Die Informationen, die Schülerinnen und Schüler vom Bildschirm ablesen, wandeln 
sich nicht automatisch bei ihnen in Wissen um.  
Sie müssen 
⇒ Daten und  Bilder erfassen,  
⇒ Texte lesen,  
⇒ die  Bedeutung der Texte erfassen und bewerten, mit bereits Erlerntem 

vergleichen, um die erfasste Information zur individuellen  Wissenserweiterung 
zu nutzen.  

Dieses Können wird aufsteigend  in den Jahrgangsstufen geübt. Um diese Fähigkeit 
zu erreichen,  ist eine bestimmte Nutzertechnik nötig. Diese lernen die Schülerinnen 
und Schüler im ITG-Kurs der Jahrgangsstufe 5. 
 
Der ITG-Unterricht wird nicht als reiner Technikkurs durchgeführt, sondern ist mit den 
unterrichtlichen Inhalten anderer Fächer verzahnt. Gleichzeitig wird ein Einblick in die 
Strukturen des schuleigenen Content-Management-Systems 
gegeben, so dass die Schülerinnen und Schüler dieses nutzen können: 
⇒ zur Kommunikation: E-Mail 
⇒ zur Information: Bekanntgaben der Schulleitung, der Lehrerinnen und Lehrer  
⇒ zur Dokumentation: Projektprotokolle, Präsentation, Speichern von Daten, Texte 

erstellen, Inhaltsverzeichnisse anlegen usw.  
⇒ und Aktion: Buchausleihe. 
 
 
 
 
        Ort, Datum      Unterschrift der Lehrkraft 

 
 
 

 
 

 
Portfolio: Medienkompetenz 
Informationstechnologische Grundbildung  
Jahrgangsstufe 5 



 

 
Praxisbeispiel „Schüler-Formular“ Eichsfeld - Gymnasium Duderstadt 
 
 

Name 
Thema:  

Bereiche der Portfolio-Arbeit 

(ankreuzen) 
Angebote 
auswählen 
und nutzen 

Information 
recherchieren  
und bewerten 

Beiträge 
gestalten und 
verbreiten 

 Medien 

• kennengelernt  
• eingestiegen  
• fortgeschritten  
• profihaft    

Computer zur 
Internetrecherche  

   

Computer zur 
Textverarbeitung 

   

Computer zur 
Bildbearbeitung 

   

Kurzbeschreibung 
des Projektes 

  

Mein persönlicher Beitrag zu 
diesem Projekt 
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Praxisbeispiel Portfolio-Formular „Biologie“ Eichsfeld - Gymnasium Duderstadt 
 
Portfolio:  Medienkompetenz                           
PROJEKT                                                  Nr. 1 
 

 

Thema:      Nichtrauchen           
                 Eine Unterrichtseinheit zur Förderung des         
                   Nichtrauchens anhand eines selbstgewählten 
                   Beispieles 
 
Jahrgangs- Biologieunterricht, Klasse 9 
Stufe:           

Bereiche der Portfolio-Arbeit 
 

An
ge

bo
te

 au
sw

äh
len

 
un

d 
nu

tze
n 

In
fo

rm
at

io
n 

re
ch

er
ch

ier
en

  u
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rte

n 
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itr
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ta
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n 
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d 

ve
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A B C   

Medien Computer zur Internetrecherche 
Computer zur Textverarbeitung 
Computer zur Bildbearbeitung 
Computer zur Veröffentlichung/Präsentation 

Kurzbeschreibung 
des Projektes 
 
 
 
 

Bereich A der Medienbildung: Angebote auswählen und nutzen 
Themenfindung und -eingrenzung Schülerinnen und Schüler verfolgen 
während der Herbstferien Veröffentlichungen/Werbung  
in allen Medienformen  und entscheiden sich für ein Thema. 
• Informationen sammeln  Die Schülerinnen und Schüler optimieren in der 

ersten Arbeitsphase ihre Fähigkeit, Informationen aus dem Internet zu 
sammeln, sichten und bewerten . Beim Sichten und Auswerten von Daten 
sollen die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass nicht alle 
Texte/Informationen sinnvoll sind und verwendbar.  

Bereich B Information recherchieren und bewerten 

• Recherche: Die Schülerinnen und Schüler sammeln ihre Fundsachen und die 
Internetadressen. Während der Sichtung und Auswahl von Texten 
strukturieren sie ihre Ideen mittels des Einsatzes eines Mindmap-Programms.

• Textarbeit Die Informationen müssen komprimiert und auf die 
Aufgabenstellung beschränkt werden. Die Schülerinnen und Schüler erstellen 
aus der Mindmap eine sinnvolle Gliederung. Daraus wird ein Schwerpunkt 
ausgewählt. Die gesichteten Texte aus unterschiedlichen Quellen müssen 
sortiert und bewertet werden. Es ist ein Exzerpt zu erarbeiten. 
 Die Textarbeit wird mit  „Microsoft-Word“ geleistet.  

• Quellen müssen korrekt angeben werden. 
Bereich C der Medienbildung: Beiträge gestalten und verbreiten 

• Bilder Heruntergeladene Bilder müssen mit „Photofiltre“ bearbeitet, 
sinnvoll in den Text eingefügt und betitelt werden. 

• Urheberrecht: Übernehmen die Schülerinnen und Schüler 
Texte/Tabellen/Bilder aus dem Internet, um diese in ihrem Themenblatt 
auf der  EGD-Homepage zu veröffentlichen, so wird die Erlaubnis vom 
Autor eingeholt. 

Präsentation: Powerpoint-Präsentation (Berücksichtigung der Aspekte eines  
             Webdesigns) 

 Die Unterrichtseinheit erstreckte sich über 10 Unterrichtsstunden. Dabei stand 
selbstorganisiertes Lernen in Teamarbeit im Vordergrund. Die Schülerinnen und 
Schüler arbeiteten maximal zweit am selbstgewählten Thema. Die Gruppenmit-
glieder mussten sich bezüglich der Zeitplanung, Arbeitsaufteilung, Gestaltung 
absprechen. Außerhalb der Unterrichtszeit fand der Austausch auch über E-Mail 
statt. Im CMS des EGDs wurden Stundenprotokolle angefertigt, die den 
Fortschritt der Arbeit verdeutlichte. 

  
                  Datum,  Unterschrift der Lehrkraft 
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Praxisbeispiel Portfolio-Formular „Biologie“ Eichsfeld - Gymnasium Duderstadt 
 

 
    Portfolio:  Medienkompetenz 
                          PROJEKT                                          Nr. 1 
 
 

Thema:         Biotop und Biozönose 
        Eine Einführung in die Grundlagen der  
                       Ökologie  anhand eines selbstgewählten            
                       Beispiels 
Jahrgangs- 
Stufe:            Biologieunterricht, Klasse 8 

Bereiche der Portfolio-Arbeit 
 

An
ge

bo
te

 au
sw

äh
len
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A B C   

Medien Computer zur Bildbearbeitung 
Computer zur Internetrecherche 
Computer zur Textverarbeitung 

Kurzbeschreibung 
des Projektes 
 
 
 
 

Bereich A der Medienbildung: Angebote auswählen und nutzen 
 
• Informationen sammeln  In dieser Unterrichtseinheit sollen die 

Schülerinnen und Schüler lernen, Informationen aus dem Internet zu 
sammeln. Dies ist eingeschränkt auf ein bestimmtes Gebiet. Zunächst 
gilt es die Begriffe „Biotop, Biozönose, abiotische und biotische 
Faktoren, Ökosystem“ zu definieren.  

• Themenfindung und –eingrenzung Hierbei hat sich das 
Mindmapping bewährt. Die gesichteten Daten werden mittels Graphik- 
bzw. –Zeichen-Tools geordnet und strukturiert und brauchbare 
Internetadressen notiert. 

 

Bereich B der Medienbildung: Beiträge gestalten und verbreiten 

• Textarbeit Beim Sichten und auswerten einzelner der Fakten sollen die 
Schülerinnen und Schüler erkennen, dass nicht alle 
Texte/Informationen sinnvoll sind und verwendbar. Die Informationen 
müssen komprimiert und auf die Aufgabenstellung beschränkt werden. 
Texte aus unterschiedlichen Quellen müssen bewertet werden. Die 
Textarbeit wird mit „Microsoft-Word“ geleistet. Quellen müssen 
angeben werden. 

• Bilder Heruntergeladene Bilder müssen sinnvoll in den Text eingefügt 
und betitelt werden. 

Die Unterrichtseinheit erstreckte sich über 8 Unterrichtsstunden. Dabei 
stand selbstorganisiertes Lernen in Teamarbeit im Vordergrund. Die 
Schülerinnen und Schüler arbeiteten zu 2-4 Personen am selbstgewählten 
Thema. Die Gruppenmitglieder mussten sich bezüglich der Zeitplanung 
und Arbeitsaufteilung absprechen. Außerhalb der Unterrichtszeit fand der 
Austausch auch über eMail statt. 

 
Anbieter:        Eichsfeld-Gymnasium Duderstadt 
Lehrperson:  Frau Depuhl 
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Praxisbeispiel Portfolio-Formular „Biologie“ Eichsfeld - Gymnasium Duderstadt 
 

 
    Portfolio:  Medienkompetenz 
                          PROJEKT                                              Nr. 1 
 
 
 

Thema:     Gesunde Ernährung           
              Eine Einführung in die Grundlagen der  
                    Ernährung anhand eines selbstgewählten                 
                    Beispieles 
 
Jahrgangs-  
Stufe:          Biologieunterricht, Klasse 9 

Bereiche der Portfolio-Arbeit 
 

An
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A B C   

Medien Computer zur Internetrecherche/ 
Textverarbeitung/Bildbearbeitung/Veröffentlichung/Präsentation 

Kurzbeschreibung 
des Projektes 
 
 
 
 

Bereich A der Medienbildung: Angebote auswählen und nutzen 
 
• Themenfindung und -eingrenzung Schülerinnen und Schüler verfolgen 

während der Osterferien Veröffentlichungen/Werbung in allen 
Medienformen  und entscheiden sich für ein Thema. 

• Informationen sammeln  Die Schülerinnen und Schüler optimieren in der 
ersten Arbeitsphase ihre Fähigkeit, Informationen aus dem Internet zu 
sammeln, sichten und bewerten . Beim Sichten und Auswerten von Daten 
sollen die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass nicht alle 
Texte/Informationen sinnvoll sind und verwendbar.  
Bereich B der Medienbildung: Beiträge gestalten und verbreiten 

• Textarbeit Die Informationen müssen komprimiert und auf die 
Aufgabenstellung beschränkt werden. Texte aus unterschiedlichen Quellen 
müssen bewertet werden. Die Textarbeit wird mit  „Microsoft-Frontpage“ 
geleistet.  

• Quellen müssen korrekt angeben werden. 
• Bilder Heruntergeladene Bilder müssen mit „Photoimpakt“ bearbeitet, 

sinnvoll in den Text eingefügt und betitelt werden. 
Urheberrecht: Übernehmen die Schülerinnen und Schüler 
Texte/Tabellen/Bilder aus dem Internet, um diese in ihrem Themenblatt auf 
der  EGD-Homepage zu veröffentlichen, so wird die Erlaubnis vom Autor 
eingeholt. 

 Bereich C der Medienbildung: Beiträge gestalten und verbreiten 

• Themenblatt Die Schülerinnen lernen unter Beachtung von 
medienpädagogischen Aspekten eine Themenblatt zur Veröffentlichung im 
schuleigenen Content-Management-System zu erstellen.  

Die Unterrichtseinheit erstreckte sich über 10 Unterrichtsstunden. Dabei stand selbstorganisiertes Lernen 
in Teamarbeit im Vordergrund. Die Schülerinnen und Schüler arbeiteten maximal zweit am 
selbstgewählten Thema. Die Gruppenmitglieder mussten sich bezüglich der Zeitplanung, 
Arbeitsaufteilung, Gestaltung absprechen. Außerhalb der Unterrichtszeit fand der Austausch auch über 
eMail statt. 
 
                           Datum /Unterschrift der Lehrkraft  



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Impressum 
 
Medienberatung Niedersachsen 
Heft 2 
 
Hauf-Tulodziecki, Depuhl, Werner, Wilholt: 
Leitfaden Portfolio:Medienkompetenz  
 
Hrsg. vom  
Niedersächsischen Landesamt für  
Lehrerbildung und Schulentwicklung (NiLS) 
 
Redaktionelle Bearbeitung  
und verantwortlich für den Inhalt:  
Annemarie Hauf-Tulodziecki, Detlef Endeward 
 
1. Auflage: 500 – Hildesheim, Mai 2008 
 




